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Ergebnisse der Vergleichs fischerei zwischen den Fischereiforschungsschiffen 
"Wa1ther Herwig" und "An ton Dohrn" 
Nach Außerdienststellung des FFS "Anton Dohrn" am 12.8.86 werden die Boden-
fisch-Surveys in der Nordsee (International Young Fish Survey (IYFS), nationaler 
Sommer-Survey) mit dem FFS "Walther Herwig" durchgeführt. Diese Umstellung wurde 
gleichzeitig dazu genutzt, die Aufrüstung des für den IYFS vorgeschriebenen Netzes 
dem internati9nalen Standard anzugleichen. 
Mit Hilfe einer vergleichenden Fischerei zwischen beiden Schiffen sollten mögliche 
Unterschiede in der Fangkraft der Schiffe und der Fängigkeit verschiedener Netze 
erkannt und für die häufigsten Fischarten über die Fangmenge quantifiziert werden. 
Die daraus zu errechnenden Umrechnungsfaktoren werden dazu benötigt, einen möglichen 
Bruch in den vorhandenen Zeitreihen auszugleichen oder aber wenigstens in der Fang-
datenbeurteilung zu berücksichtigen. 
Zu der Methode der Vergleichsfischerei ist grundsätzlich folgendes zu sagen: Bei 
der Methode des Schleppens nahe zueinander auf parallelen Kursen und der anschließen-
den Regressionsanalyse der paarigen Fangwerte muß davon ausgegangen werden, daß 
sich unter beiden Schiffen ungefähr die gleiche Fischmenge aufhält. Nach STENGEL 
und FRIDMAN (1977) sollte die Fischverteilung möglichst bedingt gleichmäßig sein 
(Standardabweichung der Fangmenge ~ 20 % des Mittelwertes); im ungünstigsten Fall 
sollte die Standardabweichung der Fangmengen aber nicht 40 % des Mittelwertes über-
schreiten. Diese Voraussetzung war nicht zu erfüllen, da anhand von Literaturstudien 
und eigener Erfahrung kein Gebiet in der Nordsee oder auf dem westeuropäischen Schelf 
definitiv bekannt ist, in dem eine häufig vorkommende Bodenfischart das geforderte 
Fangverteilungsmuster zeigt. Somit mußte eine neue Methode gefunden werden, die 
die größere Variabilität der Arten berücksichtigt. Den Ergebnissen vorgreifend sei 
in diesem Zusammenhang gesagt, daß bei dem am gleichmäßigsten verbreiteten Schell-
fisch die Standardabweichung der normalverteilten Fangmengen (kg) im Mittel bei 
43 % des arithmetischen Fangmittelwertes lag. 
STENGEL und FRIDMAN stellen noch eine weitere Vorbedingung auf, die sogenannte Null-
probe: "Erst wenn man sich davon überzeugt hat, daß mit gleichen Schleppnetzen im 
vorliegenden Gebiet im Mittel gleiche Fänge erzielt werden, kann zur Fängigkeitser-
probung der zu vergleichenden Schleppnetze übergegangen werden." 
Unter Berücksichtigung dieser Forderungen wurde folgender methodischer Ansatz gewählt 
und durchgeführt: 
1. Anhand von Kenntnissen aus den Sommersurveys der letzten 3 Jahre wurde ein Gebiet 
und seine Größe so ausgesucht, daß zumindest für den Schellfisch als typische Boden-
fischart eine relativ gleichmäßige Verteilung über das Gebiet erwartet werden konnte 
(Ausdehnung: l5xl6 sm; 57°43.5'N - 57°58.5'N; 0034'W - I004'W) 
2. Das Gebiet wurde nicht kleiner gewählt, da eine gegenseitige Beeinflussung der 
Schiffe und der Wegfangeffekt (Ausdünnungseffekt) vermieden werden sollten. 
3. Pro Fischart und Abschnitt wurden Mittelwert und Standardabweichung berechnet, 
die repräsentativ die Fanghäufigkeitsverteilungen im Seegebiet wiedergeben. Der 
Quotient aus den Mittelwerten ist dann der Umrechnungsfaktor, bezogen auf die 
spezifische Schiff-Netz-Konfiguration. 
4. Jedes Schiff hat die Fischbestände zweimal erfaßt, anhand eines zufällig ausge-
wählten Stationsnetzes. Da der Vergleich zwischen den bei den "Walther Herwig"-Ab-
schnitten als Nullprobe gelten sollte, wurden am Fanggeschirr keine Veränderungen 
vorgenommen. Weiterhin sollte versucht werden, durch diese Methode zeitliche Verän-
derungen in der Fischverteilung zu erfassen. 
Tabelle 1: Spezifikation des Geschirrs, Anzahl der Hols (n) und Holparameter 
n Vorgeschirr Grundtau Kopf tau Kurrleinen-
länge 
~etzöffnung 
horizontal vertikal 
(m) (m) 
Geschw. 
(kn) 
WH I-GOV 39 
4,5 
100 
40 
3 
m Polyvalent bretter 
m Jager 
m Stander 
48 m Länge, bestehend 
aus Gummischeiben 
(Busen: 0 20 cm, 
Wing : 0 10 cm) 
Exocit-Höhen-
scher brett 
50 Kugeln 
400 -
450 21 5,4 4 
WH II-GOV 40 
AD I-GOV 50 
4,5 m' Polyvalentbretter 
50 m Jager 
50 m Stander 
46 m Länge, 
5fach Rollengestell: 
Busen: 0 46 cm Gummi-
rollen und 0 10 cm 
Zwischenrollen 
Wing: 0 30-20 cm 
Kugeln, 0 10 cm 
Zwischenrollen 
Netzsonde 
(Kabel) 
40 Kugeln 550 ? 5,1 4 
i 
AD II-180'HT 49 
4,5 m' Polyvalentbretter 
50 m Jager 
50 m Stander 
40 m Länge. 
5fach Rollengestell 
Busen: 0 46 cm 
Gummirollen und 
o 10 cm Zwischen-
rollen, 
Wing: 0 30-20 cm 
Kugeln und 0 10 cm 
Zwischenrollen 
Netzsonde 
(Kabel) 
40 Kugeln 550 ? 5,2 4 
~ 
.p-
I 
Tabelle 2: Schellfisch. Standardabweichung 
Stichprobengröße n 
der Daten 
(20 %) und 
(s); Mittelwert x mit seinem 95 % Vertrauensbereich (x . - x ); geforderte 
gemittelter Umrechnungsfaktor zwischen den Schiff-Net~~fonf~~Qrationen 
W H 
AD 
AD 
Methode Stra- n s 
turn 
1 55 90.6 direkt 2 24 49.2 
Log.- 1 55 
Trans. 2 24 
zentrale 1 43 54.0 
80 % 2 18 25.9 
direkt 1 32 107,5 
2 (18) 51.0 
Log.- 1 32 I 
Trans. 2 (18) 
zentrale 1 24 47,3 
80 % 2 (14) 35.1 
1 25 128 direkt 2 24 63.0 
25 II Log.- 1 
Trans. 2 24 
zentrale 1 19 87.0 
80 % 2 18 40.7 
- - -
x x . x n (20%) Umrffiln max 
251 227 275 15 WH 
106 85 127 24 
236 214 261 15 WH 
93 72 120 21 
245 228 262 WH 
104 91 ll7 
221 182 260 15 AD 
ll8 143 93 24 
200 170 234 15 AD 
108 87 134 21 
200 180 220 AD 
ll3 93 133 
322 269 375 15 WH 
146 120 172 24 WH 
298 253 352 15 WH 
133 llO 160 21 WH 
309 267 351 WH 
141 121 161 WH 
ec
= 
= 
= 
I 
I 
I 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
hnungsg
1.14 x 
1.18 x 
1. 23 x 
= 0.69 
= 0.67 
= 0.65 
0.78 x 
0.73 x 
0.79 x 
0.70 x 
0.79 x 
0.74 x 
lei
AD 
AD 
AD 
x 
x 
x 
AD 
AD 
AD 
AD 
AD 
AD 
chung ~em. 
I 
I WH 
I 
AD 11 
AD 11 AD 
AD 11 
11 
11 
11 WH 11 
11 
11 
= 
I 
= 
Faktor 
1. 18 x 
= 0.67 
0.76 x 
AD 
x 
AD 
I 
AD 11 
11 
(0): Stichprobenumfang reicht nicht aus. 
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I 
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Abb.l: Schellfisch. Längenhäufigkeitsverteilungen 
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5. Die "Walther Herwig" fischte mit dem französischen GOY-Trawl (fond a grande 
ouverture verticale), wie es von WILEMAN (1984) spezifiziert worden ist. 
Die "Anton Dohrn" fischte auf dem ersten Abschnitt mit dem GOY, das sich in der 
Aufrüstung von dem der "Walther Herwig" unterschied (siehe Tab.l). Auf dem 2. Ab-
schnitt der "Anton Dohrn" wurde das deutsche l80'-Heringsnetz eingesetzt, da dieses 
Netz noch vor wenigen Jahren während der Nordsee-Surveys benutzt worden war. 
Zusätzlich zur Fanganalyse (Gewicht und Anzahl pro Art) wurde für jeden Abschnitt 
und jede Fischart eine Längenverteilung ermittelt, um sicher zugehen, daß der gleiche 
Anteil des Bestandes befischt worden ist. 
Die kommerziell wichtigen und mengenmäßig häufiger auftretenden Fischarten Schell-
fisch, Wittling, Stintdorsch, Hering und Kabeljau wurden in den Fangvergleich einbe-
zogen. Teilweise schon während der Probennahme wurde festgestellt, daß die Fänge 
an Schellfisch, Kabeljau und Wittling in gewissen Teilen des Untersuchungsgebietes 
deutlich höher lagen als in anderen Teilen. Daher wurde speziell für jede der 3 
Arten eine Dichterestratifizierung des Untersuchungsgebietes notwendig. 
15 
5 
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Abb.2: Kabeljau. Längenhäufigkeitsverteilungen 
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Die wissenschaftlich statistische Auswertung führte zu folgenden Ergebnissen: Beim 
Schellfisch wurde nach der Teilung des Gebietes in 2 Dichtestrata kein signifikanter 
Unterschied zwischen den bei den "Walther Herwig"-Abschnitten festgestellt (vertei-
lungsfreier U-Test). Bei der Bestimmung des arithmetischen Mittels wurden 3 ver-
schiedene Wege beschritten; 1. die direkte Verwendung der Daten, 2. die logarith-
mische Transformation der Daten und 3. nur die Verwendung der zentralen 80 % der 
Daten, d.h. 10 % der nach Rängen geordneten Fangdaten wurden jeweils oben und unten 
gekappt. Das Ergebnis stellt sich folgendermaßen dar (siehe Tab.2 und Abb.I): 
1. Bezüglich der Fischlänge ist die Fängigkeit der 3 verschiedenen Schiff-Netz-Konfi-
gurationen gleich. 
2. Die fischereiliche Güte der "Walther Herwig" mit dem GOV-Trawl ist größer als 
die der "Anton Dohrn" mit dem GOV-Trawl, aber kleiner als die der "Anton Dohrn" 
mit dem 180'-Heringstrawl (Umrechnungsfaktor: 1.18 bzw. 0.76). Bezogen auf den 
Schellfisch ist die Fängigkeit des GOV-Trawls geringer als die des 180'-Heringstrawls 
(Umrechnungsfaktor: 0.67). 
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Für den Kabeljau ist ein quantitativer Fangvergleich aus 2 Gründen nicht möglich: 
1. Bedingt durch das schwere Grundgeschirr der bei den "Anton Dohrn"-Netze gelingt 
dem jungen Kabeljau (~32 cm) die Flucht, da zwischen Grundtau und dem Boden Lücken 
bestehen. Der Anteil an Tieren unter 32 cm Länge beträgt in den "Walther Herwig"-Fän-
gen ungefähr 50 %, während er in den "Anton Dohrn"-Fängen nur 16 % (I80'HT) und 
10 % (GOV) ausmacht. Es sind somit unterschiedliche Längenspektren vom Kabeljau 
gefangen worGen (siehe Abb.2). 
2. Da die Variabilität der Fänge trotz Restratifizierung in Dichtestrata relativ 
hoch ist, reicht die Anzahl der Hols nicht aus, um im statistischen Sinne repräsen-
tative Werte zu bekommen. 
Aufgrund von signifikanten Unterschieden in der Nullprobe (WH I gegen WH 11) konnten 
für Wittling, Stint dorsch und Hering keine Umrechnungsfaktoren bestimmt werden. 
Die Variabilität der Fänge ist sehr viel höher als die vom Schellfisch und Kabeljau. 
Dagegen sind keine Unterschiede in der Längenhäufigkeitsverteilung der 3 Arten 
zwischen den drei Schiff-Netz-Konfigurationen festgestellt worden. 
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Variationen im Temperaturfeld der Dohrn Bank 
Die Dohrn Bank, ein vor mehr als 30 Jahren vom damaligen Fischereiforschungsschiff 
"Anton Dohrn" entdecktes fischreiches Gebiet auf der Grönland-Island Schwelle, war 
während der 67. Forschungsreise von FFS "Walther Herwig" im Oktober/November 1984 
Gegenstand intensiver, ozeanographischer Untersuchungen (Abb.l). 
In diesem Gebiet treten der kalte, auf dem ostgrönländischen Schelf konzentrierte 
Ostgrönlandstrom und der nach Norden setzende Irmingerstrom in enge Wechselwirkung. 
Es kommt zu den in Fischerei- und Forschungskreisen bekannten oberflächennahen Kalt-
und Warmwassertaschen, die die starke Verzahnung beider Strömungen repräsentieren. 
Strombänder unterschiedlicher Herkunft von zum Teil weniger als 10 Seemeilen horizon-
taler Mächtigkeit wechseln einander ab. Auch während der eingangs erwähnten For-
schungsreise im Herbst 1984 konnte dieses Phänomen beobachtet und meßtechnisch quan-
tifiziert werden. Die Abb.2 a,b zeigt eine solche Situation Mitte Oktober und Mitte 
November. Da die Messungen auf grund einsetzender Wetterverschlechterung beendet 
werden mußten, konnten von den geplanten 35 Meßpunkten, die im Abstand von jeweils 
10 Seemeilen liegen, lediglich 24 bearbeitet werden. Im Abstand von einem Monat 
wurden die Messungen auf den gleichen Punkten wiederholt, wobei auch diesmal die Ver-
tikalprofile von Temperatur-, Salzgehalt und Schallgeschwindigkeit mit einer Multi-
sonde gemessen wurden. Das horizontale Temperaturfeld zeigt, schraffiert dargestellt, 
Bereiche mit Temperaturen über 6°C, und punktiert dargestellt, Gebiete mit Tempera-
turen unter 2°C. Wie im Teil ader Abb.2 gezeigt, tritt ein 10 Seemeilen breites 
